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Der deutsche Tagesbericht.

Großes Hauptquartier, 16.Jan. (WTB.)Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des GeueralfeldmarschaLS Kron¬
prinz Rupprecht von Bayern:

und
Hoeretßrnppe des Sentsche» Kronprinzen:

Bei «nd südlich von Lens « nr die Artille-
rietätißkeit aesteißert. In einzelne« Abschnitte«
ErknndungSgefechte. Südöstlich»onOrneswnr-
de» Gefnn- ene gemacht.

Heeresgruppe des Genrralfeldmarschalls Her¬
zog Albrecht von Württemberg:

Nach « ehrstiindiier Fenermirku«, stieße»
frnnzöfische Abteilungen nördlich»on Badouviller
vor «nd drangen vorübergehend in «nsere»or¬dere» Sräbe» ei».

Eigene AufklärnngStrnppen brachte« in de«
oberen Vogesen Gefangene ein.

Oestüchrr Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Mazedonische Front:
Im Cernabogevckprhöhte GefechtStiktigleit.

Italienische Front:
Zwischen Brenta und Piave Vielfach lebhafte

Fsnerkämpfe, mit besonderer Heftigkeiti« Ge¬
biet - es Monte Asolone. Die Italiener haben
ihre erfolglosen Angriffe nur südlich»om Monte
Fontana Seen « tederholt; sie wnrdeu abge-
«iese«.

In dem Piaoeabschnitt nördlich»om Monte
Besto »erstiirkte sich das englisch» Artilleriefeuer.

Der erste Geueralquartiermeister
Ludendorff.

Der deutsche Abeudbencht.
Berlin,  16. Jan., abends. (WTB. Amtlich.)

Am Westhange des Monte Pertiea scheiterte«
gestern nachmittag mehrfache Angriffe der Ita¬liener.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts
Neues.

Neue U-Bootserfolge.
Berlin,  IS . Jan . (WTB . Amtlich.) Neue

U-Bootserfolge im Mittelmeer: 1 englischer Zer¬
störer und 24000 Bruttoregistrrtonnen Handels¬
schiffsraum.

Am 30. Dezember hat eines unserer Untersee¬
boote, Kommandant Oberleutnantz. S . Obermüller,
vor Alexandrien einen großen bewaffneten, durch
Fischdampfer und Torpedobootszerstörerstark ge¬
sicherten, vollbesetzten Truppentransporter versenkt
«nd darauf in kühnem Angriff den Zerstörer der
Gicherung „H. 08" durch Torpedotreffer vernichtet.
Der Transporter hatte nach Beobachtungen des
U-Boots anscheinend ausschließlich weiße Engländer
an Bord.

Unter den übrigen von unseren U-Booten ver¬
renkten Schiffen, von denen die meisten für Italien
bez» . die Engländer im Orient Ladung hatten,
befanden sich ein bewaffneter, von Zerstörern ge¬
sicherter TranSportdampfervon etwa 5000 Tonnen,
h»« i« mittelgroße Dampfer, die aus Geleitzügen
herausgeschoffen wurden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Die Versenkung eines Truppentransporters
hat deshalb besonderen Wert, weil für die Beför¬
derung von Truppen nur große und schnelle Dampfer
mit besonderen Einrichtungen benützt zu werden
pflegen. Von dem Untergang des Zerstörers „H. 08."
wußten wir bereits aus englischen Meldungen. Da¬
nach sollte die ganze Besatzung bis auf 10 Mann
gerettet worden sein. Nun erfahren wir den wahren
Hergang. Interessant ist übrigens auch in diesem
Zusammenhang die englische Nachricht, daß die bri¬
tische Admiralität wegen der zunehmendenU-Boot-
gefahr einen Teil ihrer Transporte nach Mesopo¬
tamien und Palästina nicht mehr durch das Mittel¬
meer sendet, sondern westwärts über den Atlantischen,
Stillen und Indischen Ozean.

RrmSschau.
Berlin,  16 . Jan . Generalfeldmarschall von

Hindenburg und Ludendorff haben Berlin wieder
verlassen.

Brest -Litowsk,  16 . Jan . (WTB .) Gestern
fanden weitere Besprechungen der österreichisch-
deulfch-russischen Kommission zur Regelung der terri¬
torialen und politischen Fragen statt. Trotz der
vorläufig noch starken Abweichungen in der Auffas¬
sung der beiden verhandelnden Teile konnte in
einigen Punkten eine gewiss- Annäherung frstgrstelltwerden.

Wien,  15 . Jan . (WTB .) In seiner Bespre¬
chung der mannigfachen Schwierigkeiten, die sich in
Breft-Litowsb in den letzten Sitzungen ergaben,
sagt das „Fremdenblatt" : Die Ueberbrückung der
in den meisten grundlegenden Fragen festgestellten
Gegensätze wird jedenfalls Zeit und langwierige Ver¬
handlungen fordern. Der Standpunkt der russischen
Delegation weist in den erörterten Fragen Wider¬
sprüche und Unklarheiten auf, aus denen nur her¬
vorzugehen scheint, daß es ihr nicht so sehr um das
Selbstbestimmungsrecht der Völker, wie auf die
Durchführung ihres maximalistischen Programms
ankommt. Gewiß werden wir den russischen Ver¬
tretern das Recht einräumen, über die aus dem
russischen Staatsverband ausscheidenden Gebiete
Forderungen aufzuftellen. Zu diesem Zweck finden
ja die Verhandlungen statt. Aber die Widersprüche
und Gegensätze aus der Welt zu schaffen wird, wie
die letzten Verhandlungenzeigen, noch schwieriger
Arbeit bedürfen.

Rotterdam,  16 . Jan . Daily News melden
aus Petersburg: In fünf Tagen tritt die Konstitu¬
ante zusammen. Es scheint sehr wahrscheinlich, daß
sie eine Mehrheit gegend'e Bolschewiki haben wird.
Voraussichtlich wird die jetzige Regierung durch eine
andere ersetzt werden, welche einen baldigen Frieden
durch den Druck auf die Bundesgenossen anstreben
wird. Den deutschen Generalen werde diese schwache
Regierung ein mindergefährlicher Gegner als Trotzki
sein.

Berlin,  16 . Jan . Aus Stockholm wird der
„Nationalzeitung" berichtet: „Rjetsch" meldet: Von
der Station Segewold ist eine regelmäßige Auto¬
mobilverbindung nach Riga eingerichtet worden. Alle
Automobile, die durch Soldaten begleitet werden,
führen nach Niga Rohstoffe und Lebensmittel, und
aus Riga werden mit denselben Automobilen große
Mengen chemischer Produkte, Farben, sowie Metall-
erzeugniffe und Schuhwerk nach Segewold gebracht.
Schuhe werden in Riga zu sehr billigen Preisen,
10 bis 15 Rubel das Paar , verkauft, in Rußland
zu einem fast zehnmal höheren Preis » eiterverkaust.

Genf,  16 . Ion . Der Widerstand der französi¬
schen Sozialisten gegen Clemenceau verschärft sich
zusehends. Renaudel ist zu einem bisher nicht
üblichen Angriffsion übergegangen. Der Wider¬
stand, der sich gegen eine gemeinschaftliche Revision
der Friedensbedingungen der Entente geltend mache,
komme von niemand anders als von Clemenceau.
Llemeneeau sei mit Wilson und Lloyd Georg« un¬

einig, weil er nichts »on einer Verständigung wissen
wolle und nur den Sieg im Auge habe. Deshalb
schweige Clemenceau so beharrlich, aber das könne
nicht ewig dauern.

Kopenhagen,  16 . Jan . Einer Meldung der
Berlingske Tidende zufolge ist die Verhaftung Cail-
laux, infolge einer Mitteilung der amerikanischen
Regierung an die französische erfolgt.

Rotterdam,  16 . Jan . (WTB .) Nach dem
Nieuwe Rotterdamsche Lourant meldet Daily Mail,
daß man in England, um Schiffsraum zu sparen,
alles alte Eisen, altes Papier und alle Küchenab¬
fälle sammeln und für Kriegszwecke verwenden will.
Das Lebensmittelamt habe angeordnet, daß Butter
und Margarine mit Kartoffeln vermischt werden
sollen. Das englische Kriegsbrot, das binnen kur¬
zem eingesührt werden solle, werde 10 Prozent
Kartoffelmehl enthalten.

Amsterdam,  15 . Jan . (WTB .) „Allgemeen
Handelsblad" erfährt aus London, die britische Re¬
gierung beabsichtigte strenge Maßregeln gegen Ar¬
beitergruppen, die die Herstellung von Munition,
Schiffen und Flugzeugen erschweren.

In einer Rede in Neuyork  sagte der frühere
amerikanische Gesandte in Berlin , Gerard,  in
Deutschland werde bald eine furchtbare Revolotion
ausbrechen, weit gräßlicher als das entsetzlichste
äus der großen französischen Revolution. Denn
„wegen ihrer größeren Brutalität, ihrer größeren
Bestialität, welche die aller anderen Völker auf
Erden bei weitem übertrifft, wird gegen ihre Schand¬
taten die französische Reoolution wie einSonntags-
schul-Picknick aussehen." In dieser Art gehe die
Rede fort durch zwei Spalten der amerikanischen
Zeitungen, deutliches Zeugnis ablegend von dem
liebevollen Verständnis, welches der amerikanische
Diplomat in seinem mehrjährigen Aufenthalte in
Deutschland dem deutschen Volke entgegengebracht
hat!

Frankfurt  a . M., 16. Jan . An die Ver¬
sammlung, die vorgestern die Vaterlandspartei ein¬
berufen hatte und die aufgelöst wurde, schloß sich
eine Straßendemonstration" an. Mehrere hundert
Personen zogen vor verschiedene Zeitungsredaktionen,
um je nach deren politischer Haltung ihrem Beifall
oder ihrer Mißstimmung Ausdruck zu geben. Vor
der Redaktion der Bolksstimme wollte ein Redner
eine Ansprache halten. Die Polizei verbot jedoch
weitere Kundgebung und die Leute zerstreuten stch.

Württemberg.

Stuttgart,  16 . Ja «. Nach der sozialdemo¬
kratischen und der Zentrumspartei hat sich nun auch
die Laudtagsfraktion der nationalliberalen Partei
in ihrer letzten Fraktionssitzung einmütig dafür aus¬
gesprochen, daß in diesem Jahre die Frage» der
Volksernährung und der Brennstoffoersorgung in
der Zweiten Kammer rechtzeitig, ehe die Betriebs-
plü»e für daS kommende Versorguxgsjahr fertig¬
gestellt sind, behandelt werde» sollen. Wege» der
immer größer werdenden Teuerung htlt die Fraktion
eine sofortiae Erhöhung der Bezüge der staatlichen
Beamte», Unterbeamten, Geistlichen, Lehrer, An¬
gestellten und Arbeiter, sowie der Pensionäre und
Hinterbliebenen für dri»g«nd geböte». Die Fraktion
ersucht daher die Regierung, zur Behandlung dieser
Fragen die Zweite Kammer oh«e Rücksicht darauf,
ob- der Etat fertiggestellt ist oder nicht, alsbald ein¬
zuberufen.

Stuttgart,  16. Jar ^ Der Gesundheitszustand
des Vizekanzlersv. Paper  hat sich, wie man hört,
soweit gebessert, daß er voraussichtlich noch in diesem
Monat seine Tätigkeit in Berlin wird aufnehmen
können.

Stuttgart,  15 . Jan . Hm Laufe deS Januar
und Februar finden auf Veranlassung der Ministe¬
rien des Kriegswesens und des Innern an 10 ver¬
schiedenen Orten des Randes Lehrgänge für die
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Kriegsfürsorge statt, in denen die wichtigeren Ge¬
biete diese Fürsorge durch Vorträge und mündliche
Aussprache behandelt werden solen. Die Lehr¬
gänge sind für die amtlich und ehvmamtlich in der
Kriegsfürsirge tätigen Personen bestimmt und sollen
durch Erteilung sachkundiger Belehrung das Ver¬
ständnis für die Wichtigkeit und Vielseitigkeit der
Aufgaben der Kriegsfürsorgc und die Kenntnis der
maßgebenden Bestimmungen fördern und »erliefen.
Es werden folgende Gegenstände behandelt werden:
die militärische Hinterbliebenenfürsorge, die bürger¬
liche Hinterbliebenenfürsorge, die Mannschaftsversor¬
gung, die bürgerliche Jnsalidenfürsorge, die Kapi¬
talabfindung; die Unterstützung der Familien der
Heeresangehörigen und die wirtschaftliche Kriegshilfe.
Die Vortragenden werden von der Heeresverwaltung
dem Landesausschuß für Kriegsinvalidenfürsorge, der
Nationalstiftung, dem Verein Kriegshilfe Württem¬
berg und dem"Hauptausschuß für die Kriegsfürsorge
in Württemberg gestellt.

Stuttgart,  14 . Jan . Der militärische Be¬
vollmächtigte Deutschlands bei den Friedensver¬
handlungen in Brest-Litowsk hat sich bekanntlich
mit entrüsteten Worten gegen die Funksprüche aus¬
gesprochen, die von den Bolschewik! über die Frie¬
densberatungen verbreitet wurden. Dabei kam be¬
sonders auch die unwahre Berichterstattung d.er
offiziösen Petersburger Telegraphen-Agentur zur
Sprache, die Trotz!: zugeben mußte. Nun erfährt
man aus schwedischen Blättern, daß an der Spitze
dieser Agentur der Genosse Radeck alias Sobel-
sohn, ein auch in Württemberg nicht unbekannter
Mann, steht. Seine Vergangenheit ist recht dunkel.
Nachdem er zuerst in Stuttgart sein Unwesen ge¬
trieben und die Radikalen unter der Führung
seines Freundes Westmeyer den heutigen Schrift¬
leiter Keil aus der Redaktion der Tagwacht ver¬
drängt hatten, ging er nach Göppingen, wo er das
„Freie Volksblatt" in der radikalsten Richtung redi¬
gierte. Nach seiner Tätigkeit in Bremen siedelte
Radek, der aus Polen stammt und über den ein
heftiger Streit entstand, ob er der Sozialdemokratie
noch angehöre oder nicht, nach Bern über, wo er
in der Berner Tagwacht während des Krieges wilde
Artikel gegen Deutschland veröffentlichte. Nun ist
er nach dem Sieg der Revolution nach Rußland
zurückgekehrt. (SCB .)

Cannstatt,  IS . Jan . Infolge des föhnigen
Wetters der letzten Tage ist der Neckar ip bestän¬
digem Wachsen begriffen, ufervoll und an einzelnen
Stelen bereits über die Ufer getreten. Die Stadt¬
mühle mußte infolge des Hochwassers den Betrieb
stillegen. Der Hochrvafferdienst ist letzte Nacht in
Tätigkeit getreten.

Rim,  15 . Jan . Am Samstag erhielt die Zeit¬
ungsausträgerin Kath. Hoffmann die Nachricht, daß
ihr im Felde stehender Sohn verschüttet ser. Die
erst von schwerer Krankheit genesene Frau erlitt
durch die Nachricht einen Herzschlag, der ihren so¬
fortigen Tod herbeiführte.

Schnaitheim  a . Br ., 14. Jan . In den
Opferbüchsen, die an den Festtagen in der Kirche

aufgestellt find, findet sich seit einiger Zeit regel¬
mäßig ein Zehnmarkstück  in Gold. Es ist er¬
freulich, daß der Besitzer dieser seltenen Stücke nicht
nur wohltätige Zwecke unterstützt, sondern gleich¬
zeitig auch das Geld dem Vaterland zur Verfügung
stellt.

Köngen,  16 . Januar . Zwischen Köngen und
Plochingen hat das Hochwasser ganze Strecken unter
Wasser gesetzt und den Verkehr unterbrochen. Die
Brücke bei Pfauhausen ist für den Verkehr gesperrt.
Bei Altbach steht das ganze Wiesental unter Wasser
und der Verkehr über die alte Brücke ist ganz ge¬
sperrt. Die Höhe des Schadens ist noch nicht fest-
gestellt. Der Neckar steigt noch weiter.

-Korb,  16 . Jan . Der orkanartige Sturm , der
uusere Gegend seit gestern vormittag heimsucht, hat
in verschiedenen Orten unseres Bezirks Schaden an¬
gerichtet. Der Regen, den der Sturm mit sich
brachte, hat den Schnee rasch zum Schmelzen ge¬
bracht und ein Austreten des Neckars aus seinen
Ufern bewirkt. Das ganze Neckartal von Dettingen
bis Horb ist überflutet und gleicht einem große»
See.

Handel militärischer Stellen, insbesondere mancher
Küchenverwaltungen, schließlich aber auch der
Schleichhandel der zahllosen Einzelpersonen für
ihren privaten Bedarf, der zusammengerechnet der
öffentlichen Bewirtschaftung und gleichmäßigen Ver¬
teilung zugunsten einzelner ungeheure Mengen von
Lebensmitteln entzieht. Die Bekämpfung deS
Schleichhandels ist in erster Linie Sachs der Be¬
hörden, aber sie ist aussicht- las, wenn sie nicht
getragen wird von der Einsicht und dem Verständ¬
nis der gesamten Bevölkerung und ihrer tgfige«
Mithilfe. Dabei genügt es nicht, lediglich über de«
Schleichhandel der anderen abzuurteilen und sich
aufzuregen, sondern es muß jeder bei sich selbst
ansangen und zugleich die anderen mit sich ziehen.

Aus Stavt , Bezirk unS Amaebung.

* Neuenbürg,  17 . Jan . Am nächsten Sonntag
wird Pfarrer Gonser - Calmbach im Gemeindehaus

Ein Wort vom Schleichhandel.
Der Schleichhandel  ist das Gegenstück zur

öffentlichen Bewirtschaftung der Waren. Die öf¬
fentliche Bewirtschaftung möchte die lebensnotwen¬
digen Waren, besonders die wichtigsten Lebensmittel
beim Erzeuger restlos erfassen und zu angemessenen
Preisen gleichmäßig unter die gesamte Bevölkerung
verteilen. Dem stellt sich der Schleichhandel ent¬
gegen, der einzelnen Personen oder Personengrup¬
pen unter Hintergehung der Behörden und meist
unter Ueberschreitung festgesetzter Höchstpreise mehr
Waren beschaffen will, als ihnen bei gleichmäßiger
Verteilung zukommt. Die Wurzeln des Schleich¬
handels sind einerseits in der Warenknappheit
infolge des Krieges-, anderseits in der gestiegenen
Zahlungsfähigkeit weiter Bevölkerungskreise infolge
von Kriegsgewinn und Kriegslöhnen, ferner im
Sinken des Geldwerts infolge vermehrten Geldum¬
laufs und endlich im allgemeinen Widerstreben gegen
die öffentliche Bewirtschaftung infolge mangelnder
Einsicht und mangelnden Pflichtgefühls zu suchen.
Notwendig ist eine wirksame Bekämpfung des
Schleichhandels in allen seinen Formen mit allem
Nachdruck und alsbald einsstzend. Am meisten zu
verurteilen ist der Schleichhandel, der in irgend
einer Form Erwerbszwecken dient. Aber die Be¬
kämpfung darf sich auf diese Form nicht beschrän¬
ken. Auch andere Formen find im Ergebnis eben
so gefährlich, so der Schleichhandel der Rüstungs¬
betriebe und ihrer Arbeiterkantinen im Interesse der
besseren Versorgung ihrer Arbeiter, der in letzter
Zeit einen großen Umfang angenommen hat, ebenso
der Schleichhandel der Hotels, Wirtschaften und
Fremdenpensionen zur Versorgung ihrer Gäste,, der
Schleichhandel der Kaufleute und Handwerker,
welche die Warenabgaie oder Arbeitsleistung für
Landwirte von der unerlaubten Lieferung von
Lebensmitteln abhängig machen, weiter der Schleich-

hier einen Vortrag bieten über „Luther und
Melanchthon ". In bestem Gedächtnis ist u»S
noch der Bortrag desselben Redners vom 12. Dez.
1915 über den Dichter Peter Rosegger.  Der
Beginn der Gemeindehausv«rträge wird »on jetzt
ab eine halbe Stunde früher  gelegt werden, «ls»
auf '/ -8 Uhr.

* Neuenbürg,  16 . Jan . Gestern abend durch¬
eilte die schmerzliche Trauerkunde von dem in Bern
erfolgten Ableben unseres Mitbürgers Karl  Christi«»
Friedrich Kraft,  Ehrenbürgers der hiesigen Stadt,
unsere Gemeinde. Mit dem Hingang dieses in allen
Kreisen der Bevölkerung hochgeschätzten Mannes hat
die hiesige bürgerliche Gemeinde sowohl wie die
kirchliche einen Wohltäter verloren, dessen Verdienste
um die hiesige Stadt , um die Förderung vielseitiger
gemeinnütziger und charitativer Zwecke niemals ver¬
gessen sein werden. Eine Reihe von Stiftungen,
regelmäßig wiederkehrende Spenden für Bedürftige
und Notleidende, außerordentliche Zuschüsse zur
Linderung der Notstände, wie sie durch die Krisgs-
zeit sich ergeben haben, rege und stets dienstbereite
Teilnahme an jedem der Hebung und dem Fort¬
schritt des hiesigen Gemeinwesens sich zur Verfügung
stellenden Unternehmen— das alles hat den Name»
„Karl Kraft" mit unverlöschlichen Zügen in daS
dankbare Gedächtnis der Neuenbürger geschrieben.
Geboren hier am 18. Mai 1839 als Sohn des von
Fellbach hieher übergesiedelten Karl Ferdinand Kraft,
Postoerwalters und Gasthofbesitzers hier, und der
Marie Rosine, geb. Schlayer,  aus Tübingen, hat
sich Karl Kraft durch Strebsamkeit und Fleiß im
Leben emporgearbeitet als ein sprechendes Vorbild,
wie Tüchtigkeit und gediegener Sinn sich überall
freie Bahn zu schaffen wissen. Diele Jahre rüstiger
Arbeit betrieb er das weitbekannte„lckotel cle INce'
in Nizza, und als die Jahre des Feierabends sich
einstellten, b.hielt er dort im eigenen Haus und
Garten seinen anmutenden Ruhesitz. Die Wetter
des Kriegs haben ihn von dem ihm und seiner
Familie so lieb gewordenen Nizza verscheucht. Seine
Güter wurden eingezogen und in französische Ver-

Erreichtes Ziel.
Roman von L.  Waldbröht.

(Nachdruck verboten^

1. Kapitel.
Seltsame Begegnung.

Es war im Sommer des Jahres 1914.
Seit vier Tagen schon durchfurchte der Kiel

des Passagierdampfers auf seiner Fahrt von Neu-
york nach Hamburg die Fluten des Ozeans. Die
„Alabama" war keiner jener schwimmenden Riesen¬
paläste, auf denen neuerdings die Schoßkinder des
Glückes inmitten eines märchenhaften Luxus ihren
„Spaziergang " über den großen Teich zu machen
pflegen, sondern es war ein solider älterer Post¬
dampfer einer amerikanischen Linie mit mäßigem
Komfort und ziemlich langer Fahrtdauer, dafür
aber auch mit ziemlich bescheidenen Fahrpreisen.
Kein Wunder, daß sich namentlich die Reisegesell¬
schaft der zweiten Klasse nicht gerade aus An¬
gehörigen der oberen Zehntausend zusammensetzte,
sondern viel eher als eine ziemlich gemischte
bezeichnet werden durfte. Der Heiterkeit und der
übermütigen Laune, die seit dem Beginn der
Fahrt innerhalb dieser Gesellschaft geherrscht hatte,
kam das natürlich viel eher zustatten, als daß es
ihnen Abbruch getan hätte. Zumal das weibliche
Element in der zweiten Klasse recht stark und
recht angenehm vertreten war. Es gab eine
ganze Anzahl leidlich hübscher junger Frauen
und Mädchen, die durchaus nicht abgeneigt
schienen, sich die Zeit während der Ueberfahrt
Lurch allerlei kleine Abenteuer zu verkürzen, und
deren Sinn augenscheinlich auf nichts anderes
gerichtet war als auf Gesellschaftsspiele, Flirt und
abendliche Tanzvergnügungen.

Soweit ihre männlichen Reisegefährten nicht

aus verdrießlichen Grauköpfen oder aus beklagens¬
werten Opfern der Seekrankheit bestanden, ließen
sie sich gerne von dem Zauber harmloser weib¬
licher Berführunngskunst umspinnen, und es war
kaum einer unter ihnen, der nicht bereits jeine
klerne unschuldige, von vornherein auf die Dauer
von Tagen berechnete Liebschaft gehabt hätte.

Einer freilich hatte durch seine Zurückhaltung
und Schweigsamkeit doch sehr vald das Miß¬
fallen etlicher junger Damen erregt, die sich be¬
müht hatten, ihn durch ermutigende Blicke und
liebenswürdiges Lächeln heranzuziehen. Um so
mehr, als sie gesunden hatten, daß er einer der
hübflyesten und stattlichsten unter den an Bord
befindlichen jungen Herren sei. Er war unge¬
fähr jechsundzwanzig oder siebenundzwanzig
Jahre alt, von großer, schlanker Gestalt und feinen,
klugen Gesichtszügen. Wenn aber einige Mlt-
passagiere vom zarten Geschlecht sefigestellt hatten,
daß er sehr vornehm aussehe, so konnte sich das
nur auf seine Haltung und sein Antlitz, nicht
auf die Aufmachung seines äußeren Menschen
beziehen. Denn ohne geradezu schäbig oder
durstig gekleidet zu sein, stand er doch in dieser
Beziegung hinter den meisten seiner Reisege¬
fährten zurück. Der lange Ueberzieher, in dem
man ihn immer auf Deck herumjpazieren sah,
hatte seiner Bestimmung sicherlich schon seit etlichen
Jahren dienen müssen, und der graue Reisean-
zug, in dem er bei Lisch zu erscheinen pflegte,
verriet in Schnitt und Stop aus den ersten Blick
seine Herkunft aus der Werlstätte eines kleinen
Schneiders.

Trotzdem wäre, wie gesagt, die Mehrzahl der
jungen Damen durchaus nicht abgeneigt gewesen,
die nähere Bekanntschaft des Trägers dieser be¬
scheidenen Kleidungsstücke zu machen, und die
Fruchtlosigkeit aller darauf abzielenden Versuche
hatte zur Folge gehabt, daß sich das anfängliche
Wohlwollen mehr und mehr in ausgesprochenes

Mißfallen verkehrt hatte, und daß sie von dem
unzugänglichen Herrn als von einem unerzogenen
uno unartigen Mensche« zu sprechen liebten.

Diese Bezeichnung aber hatte der schweig¬
same Reisende wohl kaum verNent. Denn w»
er es nicht vermeiden konnte, mit anderen i»
Berührung zu kommen, zeigte er sich als ein höf¬
licher und zuvorkommender Mann von besten
Manieren, wenn auch von etwas schüchternem
und ungewandtem Wesen. Ein Menschenfeind
oder gar ein grundsätzlicher Verächter des andern
Geschlechts war er darum sicherlich nicht. Ja,
vielleicht hielt er sich von der holden Weiblichkeit
in der zweiten Klasse der „Alabama" nur des¬
halb so geflissentlich fern, weiter sein besonderes
Ideal vom Weibe hatte, und weit die hier An¬
wesenden diesem Ideal nur in sehr unvoll¬
kommener Weise entsprachen. Dis Hauptsache
aber war doch wohl, daß es näherliegende und
wichtigere Dinge gab, die seine Gedanken unaus¬
gesetzt beschäftigten und ihn unempfänglich machten
sür die Lockungen, von denen er sich hier um¬
geben sah.

Er hatte in der Tat triftige Ursache, ernst und
nachdenklichzu sein. Denn diese Reise nach
Europa bedeutete für ihn den eigentlich ent¬
scheidenden Schritt seines Lebens, einen Schritt
ins Dunkle und Ungewisse, der ebensowohl auf¬
wärts zu glänzenden Höhen als in den tiefste«
Abgrund der Armut und des Unglücks führe«
konnte. Alles, was ihn dazu veranlaßt hatte.
trug er in dem dickleibigen Taschenbuchmit sich,
. - . . ^das die linke Brusttasche seines Ueberzieher» ai
blähte.

tFortsetzung folgte
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srensderstingere Bruder,
Konstantin Kraft , auf deutschem Boden — in
Karlsruhe — unbehelligt blieb , mußte Karl Kraft
in seinen alten Tagen das bittere Los des Verlustes
seiner gewohnten Heimat erfahren . Doch trug er
diese schmerzliche Fügung tapfer und mannhaft . In
seinem letzten eigenhändigen Brief an den Schreiber
dieser Zeilen v»m 21 . April 1917 konnte er äußern:
„Nun warten wir getrost weiter , bis Friede sein
wird . Manchmal ist man v »n Zweifeln gepackt,
ob und wie das je möglich sein wird , solange wir
Alten noch leben ; aber in letzter Zeit geht es —
leider nicht ohne große Opfer — wacker vsrwärts " .
Er sellte den ersehnten Frieden nicht mehr erleben.
Auch in die „sonnige Luft und Wärme " seines
Nizzaer Paradieses sollte er nicht mehr zurückkehren.
In Bern , der Heimatstadt seiner Frau Gemahlin,
wo er in Pension . Leau -Zite " Unterkunft gesucht
und gefunden hatte , hat ihn am 15 . d. M . der Tod
ereilt . Der trauernden Familie senden wir in die
Ferne unsere Grüße als die Mittrauernden . Ehre
dem Andenken des edlen Sohnes seiner immer¬
grünen Heimat im Schwabenland ! — Der ent¬
schlafene Hr . Kraft verdient es , daß ihm im „Enz-
täler " , dessen ständiger Leser und Freund er bis
an sein Ende gewesen ist, ein schlichtes Denkmal
gesetzt wird . Er war ein Mann vornehmer Denkungs¬
art und Herzensgute , ein Edelmann in des Wortes
voller Bedeutung . Sein Herz gehörte der Heimat
im Schwarzwald , in der er die sonnigen Jahre der
Kindheit und Jugend verlebt hat und die er von
Zeit zu Zeit , soweit es ihm immer möglich war,
aufsuchte. Für alle Vorgänge in dieser seiner
Heimatstadt bekundete er stets sein lebhaftes Jnteresfe.
Neben seinen vielen und reichen Zuwendungen für
Zwecke der W «hltätigkeit , verdankt auch der hiesige
Verschönerungsverein seinem verehrten Hrn . Kraft
namhafte Beiträge sowie die Stiftung des Brunnen¬
schmucks , der eine bemerkenswerte Zierde des
Marktplatzes bildet . Wir wissen von dem nunmehr
Vollendeten , wie s» gerne er in den letzten Jahren
noch persönlich gekommen wäre , um sich an all den
mancherlei Veränderungen , die das Bild seiner
Vaterstadt erfahren hat , aus eigener Anschauung
erfreuen zu können . (Wir meinen dabei rwrnehmlich
den neu eingemeindeten Teil , die „Wilhelmshöhe"
mit der beherrschenden Lage des Bezirkskranken-
hauses , sowie dis Stadterweiterung an der Wild¬
baderstraße mit dem „Gtadtbahnhof " .) Es sollte
dem lieben Hrn . Kraft nicht mehr beschieden sein,
so wie er von früher gewohnt , das Heimattal noch
einmal zu sehen . Bei seinen Besuchen hier versäumte
er nie, das Eltecngrrrö auf dem Friedhof aufzusuchen;
auch seiner Altersgenossen ^ und Schulkameraden
vergaß er nicht. Der letzte vdn ihnen — Hr . Karl
Ehinger — ist ihm erst vor wenigen Tagen im Tode
vorangegangen . Wie der Verblichene so seinem
Vaterland und seiner Vaterstadt Zeit seines Lebens
eine geradezu rührende Anhänglichkeit bewahrt hat , so
wird auch sein Andenken hier i» allen Zeiten fortleben.

Wildbad,  12 . Jan . Folgender kurzer und
bündiger Protest , unterzeichnet von Arbeitern und

»ändwerkern und (Sescyästsleuten geht hier von
Hand zu Hand und bedeckt sich rasch mit zahl¬
reichen Unterschriften : „Wir verlangen , daß der
Frieden nur mit voller Zustimmung Hindenburgs
und Ludendorffs , unserer Erretter abgeschloffen
wird . Wir wollen keinen Verzichtfrieden , sondern
einen Frieden mit Landerwerb und Sicherung unse¬
rer Grenzen im Osten und Westen und mit
Kriegsentschädigungen " . Die Eingabe ist an den
Kaiser und den Reichstag gerichtet und soll in den
nächsten Tagen nach Berlin abgehen . Es wäre zu
wünschen , daß von allen Orten Deutschlands schnell¬
stens ähnliche Erklärungen abgehen , damit man in
Berlin über den Willen der Mehrheit des Volkes
endlich ins klare kommt . (S . M .)

Nagold,  IS . Januar . Gestern früh ist Ober-
amtssparkafsier Gaiser, «in äußerst pflichtgetreuer
Beamter und liebenswürdiger Mensch , eines jähe»
Todes gestorben . An der Todesursache dürfte i»
erster Linie ei» langjähriges Nervenleiden , dann
«ber auch eine starke Depression infolge Ueber-
bürdung «rrd Ueberarbeitung schuld sein.

3 ' /, Jahre Kriegsdienstzeit  bringen dem
„alten gedienten Soldaten " die Dienstauszeichnung
dritter Klasse , eine geschmackvolle Denkmünze in
Silber . Sie wird nach neun Dienstjahren verliehen,
Kriegsdienst zählt dabei doppelt . Dem Unteroffizier
bringen die gedienten 3 ' /»  Kriegsjahre die Beför¬
derung zum Sergeanten , oder wenn schon nicht dis
Beförderung , so doch, was die Hauptsache ist , die
Sergeantenlöhnung . Diese wird nach 5 ' /»  Dienst¬
jahren fällig . Wir werden also von jetzt ab eine
stattliche Anzahl Sergeanten und eine noch stattlichere
Anzahl Feldsoldaten mit dem leuchtenden roten
Ordensband sehen.

Obsterzeuger , vermehrt die Obsterträge!
Höhere Erträge beim Obstbau zu erzeugen , ist

angesichts der heutigen Verhältnisse eine vaterlän¬
dische Pflicht . Beim Obstbau läßt sich diese Mög¬
lichkeit durch Mittel erreichen , die weder kostspielig
sind, noch in weiter Ferne liegen . Obsterzeuger!
Sichtet eure Obstbaumbestände ; bezeichnet alle jene
Bäume , die euch mit ihren Ertragsmengen nicht
befriedigen und bestimmt sie in kommenden Jahren
zum Umpfropfen mit geeigneteren , reich tragenden
Sorten , von denen ihr erfahrungsgemäß wißt , daß
sie an ihrem Standpunkt seit Jahren reiche Träger
sind . Millionen von Mark lassen sich auf diese
Weise , ohne die Zahl der Bäume zu vermehren,
gewinnen . Düngt eure Bäume sachgemäß und
reichlich, denn die Maffenträger bedürfen zur Er¬
zeugung großer Obstmengen mehr an Nährstoffen
als die geringe Erträge bringenden Sorten!

Sind die guten und schlechten Träger der Obst¬
bäume gesichtet, dann bestimmt die letzteren , alljähr¬
lich einige , zum Veredeln und laßt diese Arbeit
durch einen anerkannt tüchtigen Baumwärter oder
Obstgärtner umpfropfen , der den Nachweis erbracht
hat , daß er seiner Aufgabe tatsächlich gewachsen ist.
Der Erfolg wird eure Bemühungen vielfältig lohnen!

Das mit Regen verbundene Tauwetter am letzte»
Samstag und Sonntag hat ein rasches Schmelzen
des Neuschnees zur Folge gehabt und dem Rhein
und seinen Nebenflüssen wieder ziemlich Wasser zu¬
geführt . So wird z. B . aus Bingen  gemeldet,
daß dort der Rhein in den letzten 24 Stunden u«
ca . 50 Zentimeter gestiegen ist. Augenblicklich führt
der Rhein ziemlich Treibeis , das aber zum größten
Teil aus seinen Nebenflüssen herrührt . Die durch
den niedrigen Aasserstand festgefahrenen Kohlen¬
schiffe sind zum Teil wieder flott gemacht und konn¬
ten ihre Reise fortsetzen . Für die nächste Zeit kann
also wahrscheinlich mit einer vermehrten Zufuhr
von Kohlen gerechnet werden.

Aus Neuyork wird gemeldet , daß die deutsche
Sprache  als Unterrichtsgegenstand in allen Schulen
der Vereinigten Staaten verböte » worden ist.

Die Ukraine.  Die Gouvernement vo» Süd¬
rußland , das Land der „Kleinrussen ", die sich zu
einer ukrainischen Republik zusammengeschlossen haben,
sind vorläufig folgende zehn : Kiew , Podolie «, Wol¬
hynien , Cholm , Tschernigow , Poltawa , Charkow,
Jekaterinoslaw , Cherson und Taurien . Die Krim
gehört nicht dazu . Die Provinzen wählen je nach
Größe 9 bis 45 Abgeordnete , zusammen 300 zur
verfassunggebenden Versammlung . Der Präsident
der Kammer soll zugleich Präsident der Republik
sein . Die Ukrainer wollen eine eigene Nationalbank
in Kiew mit eigenem Geld (russischer Währung ),
eine eigene Kirche und ein eigenes Heer.

Mols heim,  12 . Jan . Im Kreis Molsheim
wurden im Jahre 1917 110 Wildschweine abge-
schosfen. Wenn auch diese Zahl erheblich ist, so
gibt es noch genug von diesen Borstentieren in
unfern ausgedehnten Waldungen , nicht nur allein
im Sperrgebiet , sondern sogar im Operationsgebiet.

In der Pfalz  werden viel Zwiebeln gepflanzt,
welche letztes Jahr teilweise zu hohen Preisen ab¬
gesetzt wurden . Aber die für die Kommunalver¬
bände nötigen Ablieferungen blieben dafür im Rück¬
stand . Jetzt hat man mit Haussuchungen begonnen
und entdeckte manches zurückgehaltene Zwiebellager.
Bei einem Landwirt in Eppstein fand man allein
über 100 Zentner Zwiebeln versteckt.

Der Kaufmann Alfred Wilde in Berlin,  der
im April 1917 ein Geschäft in Kiel um 43000Mk.
geprellt hatte , indem er Ziegelsteine statt Nähgarn
lieferte , wurde zu 4 Jahren Gefängnes verurteilt.
Als Wilde , der schon mit 3 Jahren vorbestraft ist,
im Oktober auf dem Bahnhof in Frankfurt ver¬
haftet wurde , hatte er rund 70000 Mk . bei sich,
wovon 25000 Mk . aus einer anderen ähnlichen
Schwindelei stammten.

Verkauf eines Schlosses.  Prinz Johann
Georg von Sachsen (Bruder des Königs ) hat ferner
sein Schloß Weesenstein , zu dem auch mehrere
Rittergüter gehören , an den nationalliberalen Land¬
tagsabgeordneten , Geheimen Kommerzienrat Bauer
verkauft . Angeblich beträgt der Kaufpreis rund
2 Millionen Mk.

Erreichtes Ziel.
Roman van L . Waldbröl,  l.

D) (Nachdruck verboten .)

Die Papiere und Zeichnungen , die er darin
so sorglich bewahrte und so ängstlich be¬
hütete , wie ein altes Mütterchen seinen mühsam
ersparten Notgroschen behüten mag , stellten die
Beschreibung einer kleinen Erfindung dar , an
der er während der beiden letzten Jahre in seinen
kärglichen Mußestunden unablässig gearbeitet hatte,
und die nunmehr nach seiner lleberzeugung den
höchsten Grad der Vollkommenheit erreicht hatte.

Er redete sich nicht ein , damit eine weltbe¬
wegende und weltumwälzende Neuerung geschaffen
zu haben ; denn es handelte sich im Grunde ja
nur um eine wichtige Verbesserung an einem
Gegenstand des täguchen Gebrauchs . Aber er
wußte aus zahllosen Beispielen , daß gerade solche
Erfindungen sehr oft die für ihre Urheber er¬
tragreichsten geworden waren , und er hätte nicht
rin junger Mensch voller Hoffnungen und Illu¬
sionen sein müssen , wenn ihn nicht die Zuversicht
erfüllt hätte , daß auch ihm ein so glückliches
Los zugefallen sei.

Zuerst hatte er natürlich daran gedacht , seine
Erfindung in Amerika zu verwerten ; aber die
zwei oder drei Leute , denen er sich zaghaft an¬
vertraut hatte , waren übereinstimmend der Mei-
nung gewesen , daß das alte Europa , und nament¬
lich Deutschland , ein viel günstigerer Boden für
ihn sein würde.

„Wir sind hier schon zu weit vorgeschritten in
allen technischen Dingen ", hatten sie mit echt
amerikanischer Ueberhebung versichert . „Bei uns
wird der Artikel , um den es sich da handelt,
binnen kurzem vielleicht ganz überlebt und aus
dem Gebrauch verschwunden lein . Drüben aber

hinken sie immer um ein paar Jahre nach , und
diese paar Jahre werden vollkommen ausreichen,
Sie zum reichen Manne zu machen . Denn die
Sache an und sur sich ist gut , und es handelt sich
nur darum , daß der richtige Mann sie in die
Hand nimmt . Den aber werden Sie in Berlin
sicherlich rasch gefunden haben . Denn man kann
keineswegs behaupten , daß es den dortigen Ge¬
schäftsleuten an Rührigkeit und Regsamkeit fehlt ."

Das hatte dem jungen Manne eingeleuchtet.
Und es kam überdies seinen geheimsten Wünschen
entgegen . Denn es war von Kindheit auf eine
heiße Sehnsucht in ihm gewesen nach dem Lande,
das , wenn nicht sein eigenes Geburtsland , so doch
sicherlich oas Land seiner Väter war.

Darüber , ob er selber in Deutschland geboren
war , hatte er nämüch merkwürdigerweise keine
volle Gewißheit , «sein Vater hatte auf die dahin¬
gehenden Prägen nie eine andere Antwort gehabt
als die , datz er sich als Amerikaner zu betrachten
habe , und daß er danach streben solle , ein voll¬
wertiger amerikanischer Staatsbürger zu werden,
wenn er auch seine deutsche Abstammung dabei
allezeit in Ehren halten solle . Papiere , die über
seinen Geburtsort Auskunft gegeben hätten , waren
im „freien " Amerika niemals von ihm gefordert
worben , und auch im Nachiasse feines Vaters
harre sich keine Aufklärung darüber vorgesunden.
Er war sechzehn Jayre alt gewesen , als sein
Vater starb , und er hatte später manchmal mit
stiller Verwunderung daran gedacht , wie wenig
er doch eigentlich von seiner Familie und von
dem Leben seines Vaters wußte.

Es war ein sanfter und gütiger , aber merk¬
würdig stiller und verschlossener Mann gewesen,
der seine Knabenjahre beireut und ihm eine Er¬
ziehung gegeben hatte , die eigentlich über seine
Vermögensverhattmsse weit hinausging und im
geschäftigen Amerika schon zu den Ausnahmen
gehörte . Ueber alles Wissenswerte , alles Gute

und Schöne hatte sein Vater sehr oft , sehr ein¬
gehend und sehr kiebevoll mit ihm gebrochen,
nur nicht über sich selbst und über sein vergangenes
Leben . Daß er aus Deutschland in Amerika ein¬
gewandert sei, hielt der Sohn für gewiß , ohne
doch einen unwiderleglichen Beweis dafür zu be¬
sitzen, und beinahe ebenso fest stand in ihm der
Glaubenssatz , daß sein Vater drüben in der alten
Heimat den besten Gesellschaftskreisen angehört
haben müsse . Wie er gerade zu dieser Ueber-
zeugung kam , hätte er freilich nicht angeben
können . Er redete sich zwar ein , daß sein Vater
ihm einmal in den fernen Tagen der Kindheit
etwas Derartiges gesagt haben müsse , aber an
irgend welche Einzelheiten vermochte er sich trotz
alles Nachdenkens nicht zu erinnern . Und im
Grunde war es ihm auch genug an dem Glauben,
der ihm eine Art von Genugtuung gewährte,
ohne daß die vermutete vornehme Herkunft irgend¬
einen praktische ^ Wert für ihn gehabt hätte.

Seine Mutter hatte er nicht gekannt , und
sein Vater hatte niemals von ihr gesprochen . Die
weiblichen Wesen , die ihn gehütet hatten solange
er der weiblichen Obhut noch nicht hatte ent-
raten können , waren immer fremde Mietlinge ge¬
wesen , die gekommen und gegangen waren , ohne
eine fühlbare Lücke in seinem Herzen zu hinter¬
lassen . Er vermutete aber , daß das Original
einer alten verblaßten Photographie , die sein
Vater offenbar sehr hoch in Ehren gehalten , seine
Mutter gewesen sei . Und er hatte darum immer
in einer Art von scheuer Verehrung dieses Bild,
das Bild eines sehr schönen und lieblichen jungen
Wesens , betrachtet . Er besaß es nicht mehr , denn
zu den letzten Anordnungen seines als Fünfziger
verstorbenen Vaters halte die Verfügung gehört,
daß ihm die Photographie ins Grab mitgegebe«
werden solle.

(Fortsetzung folgt .)
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Letzte Nachrtchtenu. Telegramme«
Brest -Litowsk , 15. Jan . (WTB .) Um 5

Uhr nachm, hielt die deutsch-österreichisch-ungarisch-
russische Kommission zur Beratung der territorialen
Fragen ihre 4. Sitzung ab. Staatssekretär von
Kühlmann teilte mit, daß die verbündeten Regie¬
rungen zu dem Entschluß gekommen seien, die for¬
mellen Vorschläge der russischen Delegation ihrer¬
seits gleichfalls in formulierter Form mündlich zu
beantworten . Er müsse aber neuerlich darauf Hin¬
weisen, er halte die Art daß die Delegierten gegen¬
seitig mit formulierten Schriftstücken verhandeln,
für außerordentlich zeitraubend und den Erfolg
wenig fördernd. Wenn man wirklich zu einem
friedlichen Abschluß gelangen wolle, so werde es
sich in Zukunft empfehlen, das Material durchzu-
spre'chen und dann von jeder Seite je einen Herrn
nur mit der Redaktion zu beauftragen . Hierauf
gelangte die materielle Antwort der Verbündeten
zur Verlesung, die folgenden Wortlaut hat : Die
der deutschen und österr.-ungar . Delegation über¬
mittelten Vorschläge der russischen Delegation betr.
die Entwickelung der Dinge in den von den Zen¬
tralmächten besetzten Gebieten Rußlands weichen >

dermaßen von den Ansichten der Verbündeten ab,
daß sie in der vorliegenden Form als unannehm¬
bar bezeichnet werden müssen.

Petersburg,  15 . Jan . (WTB . Pet . Tel .-Ag.)
Als Lenin gestern eine Abteilung der sozialistischen
Roteu Garde , die zur Front abging, begleitet hatte,
und im Automobil zurückkehrte, wurden auf dieses
vier Revolverschüsse ohne Erfolg abgefeuert.

Köln,  16 . Jan . (WTB .) Die „Köln. Ztg ."
meldet von der Schweizer Grenze : Ein junger
Russe, der früher in Japan studierte, traf in Tokio
ein und teilte seine Ernennung zum russischen Bot¬
schafter mit. Die Japaner lehnten ab, einen
maximalistischenGesandten anzuerkennen. Der bis¬
herige russische Botschafter weigerte sich, das Amts¬
gebäude zu »erlassen.

Bern,  16 . Januar . (WTB .) „Petit Parisien"
meldet aus Brest : Der Fischdampfer „St . Mathieu"
ist nach heftigem Feuerkampf von einem Untersee¬
boot versenkt worden. Drei Mann von der Be¬
satzung sind tot, mehrere verletzt.

Basel,  16 . Jan . Das Berner Tagbl . meldet
aus London : Der Flottenkorrespondent der Daily
News beziffert den Verlust der englischen Kriegs - >

flotte im Jahre 1917 auf 33 Einheiten . Im letz¬
ten Vierteljahr waren die Verluste sechsmal so
groß als im ersten Vierteljahr . Die starke Steige¬
rung wird auf die Geleitzüge v«n Handelsschiffen
zurückgeführt, welche durch viele Kriegsschiffe ge¬
schützt werden müssen und diese natürlich einer
erhöhten Gefahr aussetzen. (GKG .)

Basel,  16 . Jan . Die Schweizer Blätter be¬
richten : Zu der Vieldung, daß demnächst Kriegs¬
zielerklärungen der italienischen Staatsmänner be-
vorstehen, gibl der „Matin " Italien den dringenden
Rat , bei der Bekanntgabe seiner Kriegsziele Mäßi¬
gung zu üben. (GKG .)

Berlin,  16 . Jan . In einem Werk der allge¬
meinen Elektrizitätsgesellschaft, Brunnenstraße 107,
entstand gestern vormittag aus unbekannter Ursache
eine schwere Explosion. Von den in dem Raume
anwesenden Personen wurde eine Frau sofort ge¬
tötet. Durch herumfliegende Glas -, Eisen- und
Holzsplitter wurden mehrere Arbeiterinnen verletzt.

Berlin,  17 . Januar . (WTB .) Infolge der star¬
ken Stürme sind alle Drahtverbindungen West-, Süd¬
west- und Süddeutschlauds mit der Reichshauptstadt
unterbrochen.

K. Oberamt Neuenbürg.
Weizen-Auszugsmehl.

Die Preise für Weizenauszugsmehl sind mit Zustimmung
der Landesgetreidestelle erhöht worden, wie folgt:
Großverkaufspreis des Kommunalverbands (einschl.

Zufuhr an die Versorgungsstellen) für den ck? 57.70
Kleinverkaufspreis der Bäcker und Mehlhändler für

das KZ ^ —.66
Der KleinverkaufspreiS ist Höchstpreis im Sinne des

Höchstpreisgesetzes.
Den 15. Jan . 1918 . Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.

Weißmehl für Wöchnerinnen statt
Hausbrotmehl.

Die Gewährung von Weißmehl an Stelle von Haus¬
brotmehl für Wöchnerinnen war seither wie bei allen übrige«
Kranken non der Vorlegung eines ärztliche» Zeugnisse? abhän¬
gig. Künftighin soll mit Ermächtigung der Landesgetreidestelle
Wöchnerinnen für kürzere Zeit nach einer schweren Entbin¬
dung auch dann Weißmehl au Stelle und gegen Einbehaltug
derselben Menge Hausbrotmehl gewährt werden, wenn durch
Bescheinigung einer Hebamme nachgewiesen wird, daß die Ge¬
burt unter besonders ungünstigen Umständen, mit erheblichen
Blutverlusten oder mit allgemeiner Entkräftung verlaufen ist.

Anträge an die Landesgetreidestelle auf Gewährung von
Mehl - oder Brot „Zulagen " an Wöchnerinnen werden, voraus¬
gesetzt, daß das Kind lebt, grundsätzlich abgelehnt werden, da
der Mutter die volle Brotkarte für das Kind zur Verfügung steht.

Den 16. Jan . 1918 . Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.

Die Gemeindebehörden
werde« an die umgehende Erledigung des oberamtlichen Er¬
lasses vom 30. 11. 17 betr. Schuhausbesserungen erinnert.

De» 16. Jan . ISIS . Oberamtmaun Ziegel «.

5«. Okurmot Reueubkug.

Kriegssparlampen.
Denjenigen Gemeinden , welche Bestellungen «ingereicht !

haben, sind heute die Lampen zugesandt worden. Der Ver¬
kaufspreis beträgt 15 ^ pro Stück. Ei « kleiner Vorrat ist -
noch verfügbar . j

Gebrauchsanweisung: Der Docht ist in die Sparlampe !
so einzuziehen, daß er mit dem oberen' kugelförmigen Ende ab- ,
schneidet. Falls er in der Glasröhre zu locker sitzt, muß er : !
durch Einschieben eines Stückchens Holz festgeklemmt werden, i
Die Lampx wird in eine Arzneiflasche von geeigneter Grtße
nngesetzt, welche zuvor mit wenig Erdöl gefüllt worden ist.

De« 16. Jan . 1918. Amtmann Dr . Klumpp.

tzlesuoks uutt Ilnxebotv vermittelt
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Neuenbürg.
Freiwilliger LicgensWMrliMs.

Von der den Erben des verstarb . Carl Pfrommer , gew.
Wirts hier, gehörigen Liegenschaft wird ein Teil , nämlich:
Parz . Nr . 864 . 15a 62 qm Wiese in den unt. Reutwiesen,
Parz . Nr . 866 . 15 3 63 qm Wiese daselbst,
Parz . Nr . 865 . 16 3 02 qm Wiese daselbst,
Geb. Nr . 735 . — 25 qm Heuscheuer

16 s 27 qm
16 3 21 qm Wiese daselbst,
7 3 70 qm Wiese daselbst,
7 3 74 qm Wiese daselbst

am Montag den 21 . Januar ds . 3s.
»ormittags 11 Uhr

auf dem hiesigen Rathause im öffentlichen Aufstreich verkauft.
Den 16. Januar 1918 . Stadlschultheißenamt.

Stirn.

Parz . Nr . 867.
Parz . Nr . 869.
Parz . Nr ' 870.

K>NüchlaßgerichL Schwann.
Durch Beschluß vom 28. Dezember 1917 ist der am

5. Februar 1915 dem Eugen Aldingdr in Schwann erteilte, ab¬
handen gekommene Erbschein nach dem am 21 . Dezbr. 1914
gestorbene« Johann Ludwig Aldinger, Holzhändler in Schwann,
beschlossen am 1. Febr . 1915,

für kraftlos erklärt.
Den 15. Januar 1918 . Vorsitzender:

Bez.-Notar Rupf.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Butter-Verkauf

am Freitag , den 18. Januar,
vorm. 9 Uhr für Nr. 650 bis
721, vorm . 9 /, Uhr für Nr.
1— 140, vor « . 10 Uhr für
Nr . 141—280.

Stadt . Lebensmittelstelle
Knödel.

Neuenbürg.

Kleine Wohnung
von 1—2 Zimmer « im Innern
der Stadt mit Küche und Zu¬
behör wird zu mieten gesucht.

Zu erfragen i« der Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

»28

Dennach , den 16. Jan . 1918.

ToSLS-KNAÄgL.
Schmerzerfüllt geben wir Verwandten , Freunden

und Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß unsere
liebe gute Tochter, Schwester, Schwägerin
und Tante

_ ._ nach langem , mit Geduld ertragenem
Leiden im Alter von 22 Jahren ihrem Bruder Gu¬
stav in die Ewigkeit nachgefolgt ist.
Die trauernden Eltern : Karl Burghardt , Wegwart,

und Frau Wilhelmine , geb. Schneider,
Die Geschwister: Karl , z. Zt . i« Felde.

Marie,
Ernst, z. Zt . beurlaubt,
Anna,
Mina,
Martha,

Die Großmutter : Elisabeth « Burßhardt.
Die Beerdigung findet Freitag nachm. ' /,3 Uhr

in Dennach statt.

Auf 1. Februar , evtl, später
wird ein zuverlässiges Mädchen,
welches bürgerlich kochen kan»
gesucht von

Frau Kaufmann Meisel,
Neuenbürg.

Ottenhausen.
Setze mein

Usus
mit « « «L

für einen kleineren landw . Be
trieb geeignet, dem Verkau
aus . Dem Käufer wäre Ge
legenheit geboten, auch verschied
Grundstücke mitzuerwerben.

Emil Heinkel.
Wegen Todesfall werden am

Montag den 21. ds. M . nach¬
mittags 2 Uhr im Gasthaus
zum Waldhorn in Dirken-
feld , ein Paar kräftige, gut
gelernte

Mm,

»>
Ein ordentliches Mädchen»

welches auch melken kann, auf
Lichtmeß gesucht.

Sottlieb Eanzhorn , Wirt,
Hirsau OA. Calw.

Eine Bandsäge
mit einem 12 pferd . Benzol¬
motor, der sich auch für andere
Betriebe eignet, setzt dem Ver¬
kauf aus

Emil Heinkel»
Ottenhausen.

sowie ein Rind
Nähereöffentlich versteigert.

Auskunft erteilt
Friede . Schroth z. Waldhorn,.

Birkenfeld OA. Neuenbürg.

Bier Stück trächtige

Ziege«
und

zwei Schafe
hat zu verkaufen

Emil Heinkel»
Ottenhausen.
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Der de«
KrsßeS Hs«ptq«

Westlicher
Keiue größer«
K» zahlreiche!

gefechts. Nördli
Searpe , bei Brnl
eiuige Engländer

Oestlich
Nichts Neues.
Muzedsuisl
I « Cernabog

tätigkeit an.
Italienische

Die Lage ist i
Bei ihren erst

griffen am 14. m
liiener au Gefav
als 30> Man « ei>

Der!

—Der den
Berlin,  17. I

Bon den Kriegssri

Neue
Berlin,  16 . I

mit allen Mitteln
Trotz- fielen auf -
«nseren Unterseeboi
Handelsschiffsraum
englischer Dampfer
geschickt durchgeführt
Fischdampfersicheruri
zahl der versenkte!
schwer beladen.

Der Chef d

Deutscher Streifzi
Berlin,  17 . I,

«nd 15. Jan . unter
käste einen Streifz
Eie trafen weder fe
delsfahrzeuge an, tr
«ündung dicht unter
Dort nahmen sie wi
fernung bei guter B
unter wirksames Fe,

Der Chef d<

Vorwärts schi
Der Glaube an

rrchtigkeit in der Ge
von jeher erfüllt, r
es um fein Dasein, s
führe« mußte, seinen
Volk kämpft, wie ,
vor bald 20 Jahr«
heute, mit dem eher-
se«s u«d deshalb rni
auf die sittliche W
seiner gerechte» Sac
Schlage seiner Schr
Wortes seines Natio
, »schichte ist da« » e
reichen Großtate » s>
Zeugnis , daß die S«
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